
Was VO prophetischen Eınzelımpuls als auch Zur Frömmigkeıts-etwas Von der zusammenhängenden propheti-
schen Predigt, dıie mıiıt Vernunft und Überlegung geschichte des deutschengestaltet 1st, Linıen auszıeht und sorgfältig Eın-
wände und Fragen des Höorers berücksichtigt.
Und WenNnn ın 1.Kor 1 E 29 1mM Blıck auf sıch Baptısmus
überstürzende prophetische Einzelbeiträge bremst:
„Nur wel oder dre1!“®, sıch offensıcht-
lıch zugunsten der längeren ede eın Wer durch einen Ortswechsel edingt oder auch

studiıenhalber verschıedene Evangelısch-Fre1-
kirchliche Gemeı1inden kennenlernt, mu} mıt Un-Der Beurteilungsmaßstab terschıieden rechnen, dıie ıhn, nıcht dar-

für Prophetie auf vorbereıtet Ist, überraschen oder gar VOT-
Be1l Gang durchs Thema würde etwas unsıchern.

fehlen, WENN WITr nıcht auch die Gefahr falscher Da g1bt dıe „Bewahrer‘‘. S1ıe möchten tra-
Prophetie bedächten. /7u eicht könnte alles mOg- dıtionsbewußt das Bewährte erhalten WISSsSen.
1C „prophetisch” und „geistgewirkt” genannt Das Spektrum reicht Von atenter ngs VOT Ver-
werden und ırd auch tatsächlıch. eswegen anderung bıs ZU ankbar bekundeten nteres-
verg1ßt Paulus nıcht dıe Mahnung In 1.Kor l 9 kontinulerlicher, aber bıtte behutsamer

„ Von den Propheten alit wWwe1l oder dre1 — Weıterentwıicklung der gewachsenen baptıstı-
den, und die anderen alit darüber urteıjlen.“‘ schen Identität der Gemeinde. ann g1bt die

Beıide lTestamente bewegt die Not der Falsch- „Bekenner‘‘ evangelıkaler oder auch fundamen-
prophetie In vielfacher Weıse. Vielleicht ist für talıstıscher Pragung, höchst interessiert allem,
uns dıie Nötigung, In diesem Rahmen sogleich Was miıt Bıbel oder Schriftverständnis hat,
auf den Kern zuzugehen, nützlıch. Wır Uu- und ein1germaßen abgrenzungsbewuß Daneben
chen In wel Schritten: dıie „Beweger‘‘, die Avantgardısten, auf der

Erstens Rom 1 E „Hat eiıner die abe DTO- Suche nach Alternatıven, WEn S1e nıcht gerade
phetischer Rede, dann rede ın Übereinstim- auf der Suche nach dem eigenen Selbst sınd. Ihr
MUung mıiıt dem Glauben“, also mıt dem überlıe- Hauptthema: Weltverantwortung und Verände-
ferten und gemeıiınsamen Glaubensfundament. Iung Und schlıeßlich dıe „Bewegten“ VO cha-
Wahre Propheten sınd also den Aposteln als den riısmatıschen Flügel, die Erneuerung auf hre
aranten des Evangelıums untertan Dıie wahr- Fahnen geschrıeben haben Natürlıich ist dies ıne
haft prophetische Gemeımninde wırd immer auch vereinfachende Klassıfizıerung, und dıe Lıiste

kann uch keinesfalls als vollständıg angesehenıne apostolısche Gemeıinde seIN. In einen ahn-
ıchen Zusammenhang führt Gal 6TFur ‚„„Glau- werden.‘' Deutlich ist aber auf jeden Fall, da
be“ Paulus dort „Evangelıum““ eın und dıie Unterschiedlichkeit der Baptıstengemeinden
zwiıngt auch sıch selbst unter diıesen Malßlistab 1mM und Evangelısch-Freıikırchlicher Gemeinn-
In der Gemeiinde regliert auch über den höchsten den S1e seı1it eıt unabweısbar VOT dıie
und glänzendsten Begabungen das Evangelıum rage ihrer Identität stellt Hıerzu hat sıch 089
UNsSCICS Herrn Jesus Christus. Hıer ist GewI1s- Edwın Brandt In eiınem Beıtrag geäußert, der
senhaftıgkeıt Platz: eventuell Wıderspruch gew1issermaßen ZUT Förderung des Identitäts-
oder auch Selbstgericht. bewußtseıins uch als Sonderdruck verbreıtet

Und Nnun stoßen WITr auf den lanken Urgrund worden ist _& Darın stellt den (deutschen Bap-
des Prophetischen, 19, „Das Zeugni1s t1ismus VOT als Bıbelbewegung; Gemeıinde-
esu ist der Geist der Prophetie.“ Das Jesus-

I Eın deutlıches Eigenprofil en dıe In der rbeıtsge-zeugn1s ist dıe eigentlıche Triebkraft und auch
der unerschöpflıche ue chrıistlıcher Prophe- meınnschaft der kvangelıumschrıisten-Baptisten vertretenen

Gemeinden der rußlanddeutschen Aussiıedlier sowle dıie aus
t1e Das Jesuszeugni1s macht dıe Gemeiminde ZUT der Tradıtion der Christliıchen Versammlung kommenden
einz1ıgartıgen Prophetin In dieser Welt, et7- rüdergemeinden, dıe ebenfalls eiıne eıgene Arbeitsgemein-
ten Wortmeldung (Gjottes Ende der eıt SC) Im Bund Evangelısch-Freikirchlicher Gemeinden bil-

den.
WInNn Brandt Baptıstische Identität. Überlegungen ZUumAdolfPohl Weg und Auftrag der Gemeinden iIm Bund Evangelısch-Wriezener Straße 26 Freikirchlicher Gemeinden In Deutschland,.
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bewegung; Heılıgungsbewegung; Miss1o0ns- dem Korintherbrief (1 23) besonders häufig
VOT: „Wırpredigen hrıstus, den Gekreuzigten.‘®bewegung.

Gleichsam als Pendant dazu sollen 1m Fol- Und unter den (wenigen) erhaltenen Predigt-
genden NUu  — vier für dıe deutschen Baptıisten ty- manuskrıpten Von Johann erhar: Oncken fin-
pische Phänomene behandelt werden, und ‚Wal den sıch alleın vier über den ext Hebräer 1 ,
solche der gelebten Frömmigkeıt: ‚ Jesus Chrıstus, gestern und heute und derselbe

Jesusfrömmigkeit auch In Ewigkeıt.”
Bekehrungsfrömmigkeit
„Zeugnis“-Frömmigkeit
„Zions“-Frömmigkeit Jesusfrömmigkeıt

Diese Bereiche können natürlıch 1Ur ıne Aus- Die deutschen Baptisten sınd als Kınder der
wahl darstellen. Ebensogut 1e sıch manches Erweckungsbewegung und des (herrnhutischen)

durch ıne theologie- und irömmıigkeıts- Pıetismus VON eiıner starken Jesusfrömmigkeıt
geschichtliche Analyse des Bıbelgebrauchs der gepragt. Nıcht VON ungefähr enthielt iıhr Lieder-
deutschen Baptısten zeigen, dıe ıne gesonderte uch Glaubensstimme spezielle ubrıken Lob

Christi und Liehe UmM Heiland oder Der Hei-Behandlung verdient hätte.*
Frömmigkeıt ist, WEeNn Ss1e chrıistlıche TOM- 'and. Julıus Köbner stellt der verbreıteten Stro-

migkeıt ist, gelebter Glaube, Gestaltwerdung des phe (von Konrad Pfeffel) Jehovah, Jehovahı, I
aubens, Auswirkung des Glaubens In die 16© OVQ deinem Namen sel hre, Macht und Ruhm
bensgestalt hineın, ist elebte Spirıtualität und 7WEe]1 Strophen
elebte Sıtte Das deutsche Wort „fromm““ be- Erlöser. deinem Namendeutet ursprünglıch viel w1e „nützlıch, tüch- Sei Ehre, Macht und Ruhm!tig, treu  . (, ’El 5 du frommer und getreuer Knecht!‘‘). Amen. AmenEs kommt, wortgeschichtlich betrachtet, Adus dem
Lateinischen, Von dem Wort DFImMUS, der Fste: Erhalter. deinem NamenVorzüglichste, Vornehmste. Wır fragen nach Sel Ehre, Macht und Ruhm!Frömmigkeıt, mıt anderenen Was ist men Amenerstes, vorzüglıichstes, vornehmstes Inter- Du I[rugst allmächtig UNS indurch,
CSSC, Was ist unser primares Ziel? Bleibst NN eine feste Burg.Beginnen WITr mıt eiıner kleinen Beobachtung. Unser Ruhm zerstäube;Bıs ZU 7 weıten Weltkrieg WAarTr üblıch, die Nur Jesus, Jesus, Jesus hleibeFrontseıte der Kapellen oder Versammlungs- Uns uhm und Kraftraäume mıt einem oder auch mehreren Bıbel- Und Wissenschaft.®ersch schmücken, dıe sıch alt und Jung erfah-
rungsgemäß besonders einprägten. Nach Aus- Wıe e1in cho darauf lıngen dıie Worte, dıe
WEeIlISs alter Fotografien omm eın Bıbelwort aus Oncken Missionsschülern zurief:/

Dıie folgenden Ausführungen gehen auf eın Korreferat auf der Sitzung der Bundesleıtung im November 9088 zurück, dem
Wın Brandt In Anm. genannten TIThesen vorlegte. DDen un|! nal ich In anderer orm In DIE 1/1989
dargestellt, eiıne rühere Fassung des e  m!  n Entwurtfs anlälßlıch der 1 0O0-Jahrfeijer der Gemeinnde Gelsenkirchen 991 und
der 125-Jahrtfeier der emennde Langenberg 993 vorgetragen,
Den Teılbereic| „Auseinandersetzung dıe [  1  umslosigkeıt der chrıft‘  06 behandelt ım J1C| auf dıe deutschen Baptisten Ste-
phan aus, Fundamentalısmus in Deutschlan Der Kampf um dıie ıbel ım Protestantismus des 19 und 20 Jahrhunde:
Bonn 1993, 273-283 Seine Feststellung, „eine eigentliche Infragestellung dieser |der fundamentalıstischen; G.B.] Posıtion
hat CS 91088 Anfang des 20 Jahrhunderts und ab den 60er Jahren egeben  HA ist m.E unzutreffend. ıne deutlıche Absage
den Fundamentalısmus formulıiert 7B uler In DERz  e 1926, „Der Fundamentalısmus ist das
Bestreben, dıe In allen ıhren Berichten, Geboten und Verheissungen als Fundament nıcht (1UT des Glaubens, sondern
auch des Denkens und des 15SECNS nehmen. Die 1ıbel wiıird ZU Gesetzbuch des SAaNZCHN Lebens Es scheıint mir, als
el! der amerıkanısche Fundamentalısmus gedanklıch vorschneller Konstruktion eines bıblischen Systems, wıe unseTe
eutsche eologıe an der gedanklıch durchgeführten Destruktion des Fundaments uUuNsCcCICS aubens le1l.
Vgl ran cheıer, Von der Missıionskapelle ZMUIN Gemeindezentrum, Examensarbeit Theologisches Seminar Hamburg 1993,
der nach einer neuerlıchen Zählung der genannten Stelle den zweıten Jatz zuwelst: AIl häufigsten se1 Eph 4,5 SCWESCNH. Eıine
zeıitlıche Zuordnung der Wandsprüche dürfte ergeben, daß diese Stelle erst Von der dritten Generatıon domıinierte; weiteres
dazu unte! (beı Anm 34-36
Glaubensstimme der Gemeınne des Herrn, Hamburg 1850, Nr. 1522
Licht und Recht. Eıne ammlung VOINl Predigten und eden, gehalten VOoN Oncken, Ihg. VonNn Hermann Wındolf], Kassel
1901, 57



Teure Brüder, aft uch erzlic. bitten, daran, daß 1Ur noch wenige dıie mıt Oncken
UTe Herzen und Köpfe nicht mıt Aallerlel reden „‚Gnadennähe‘“ Jesu 1mM gleichen
indder Lehren anzufüllen. Jesus! Jesus!! durchdringenden aße erlebt aben, da wen1-
Jesus!!! sel das beständige Thema dıe Rettung durch ihn bıs ın die tiefsten See-
Predigten. lenschichten und iın die außeren Verhältnisse hın-

Von welchem Jesus ist hier die Rede? Nıcht Von eın erleben? Ich enke, uns tut die Erinnerung
dem .„historıschen“‘ Jesus, den INan ZU Vorbild daran nOot, dal Christsein mıt dem
degradıeren kann, sondern VON „demselben‘“ 9CS- Oncken Bundesverhältnis Christo, 10 der le-
tern und heute und In Ewigkeıt, dem gestorbe- endigen Verbindung mıiıt dem lebendigen Chri-
NCN und auferstandenen, lebendıigen, ew1gen {US  1 steht oder Dazu ıne seelsorgerliche
Herrn Bezeichnenderweise fährt Oncken fort Anwendung. Von einem rediger der drıtten Ge-

Je mehr ihr der Welt erzäahlen könnt, WadsS neratıon, August Broda, wiıird erzählt, habe dıe
er getan hat und noch ımmer [Uul, desto ehr Gemeindeglıeder dahingehend erzogen:., nıcht
wird Uure Arbeit eın ott SCAAJ- mıt jeder Klemmigkeıt Z.UIMN Prediger ICNNCIN

fe, daß JSesus den ersten Platz In Her- Oncken Walr der gleichen Ansıcht. ber kon-
zen einnehme, Jetzi und immerdar! kretisierte die Frage „„Wohin mıt den Problemen

Diesen noch immer präsenten und wirkenden des Alltags’?”“ noch deutliıcher auf der Basıs
Jesus den ersten Platz einnehmen lassen das der Jesusfrömmigkeıt.
ist rechte Frömmigkeıt. Es se1 daran erinnert, daß In der Trübsal schnt sich das Herz ach

einer der wenıgen zentralen tellen, de- Verständnis und Teilnahme. Bei wenrnn aber
NCN 1mM Neuen estamen! das Wort „Frömmig- könnten WILF diese hesser finden als beim
keıt“‘ erscheınt, unmıiıttelbar darauf eın Hymnus Heilande! Wer 1St wohl Je UNC. Ine sol-
auf Jesus Christus folgt! In Tım 3 he1ißt che Leidensschule als al-

Groß LST, wie jedermann bekennen mujß, das fester Bruder !L der auU,  raen nicht hat-
Geheimnis der Frömmigkeit Luther Uur- le, da Ereın Haupt hinlegte. Nein, nicht
sprünglıch: der Gottseligkeit; Luther 1984 einem Menschen, nicht einem Prediger
des Glaubens) und Diakon, nichtzu dem erfahrensten Bru-

offenbart IM Fleisch der In der Gemeinde eilt das VonNn außen und
gerechtfertigt Im Geist, Innen edrängte Sein erster Gangz
erschienen den Engeln, 1st ZUMM Thron der Gnade, Jesu, dem BrO*
gepredigt den Heiden, en Dulder, der eın mitleidiges Herz und
geglaubt IN der Welt, wahren Rettersinn hat. Denn WE en
aufgenommen In die Herrlichkeit. nicht einen Hohenpriester, der nicht könn-

Diıese Jesusfrömmigkeıt ist das Geheimnıis des Mitleid en mıt UNSserer Schwachheit,
aubens auch uUNsecCIcT baptıstıschen ater und sondern der versucht LSst allenthalben gleich-
Muüultter SCWOCSCH. WIeE WIr, doch ohne Sünde 0 Es Sel des-

Auch aufdıe Gebetsanreden Herr Jesus oder halb > In er Not und Iraurigkeit“
auch LieberHeiland ist hinzuwelsen. Wegen der ersiter und liebster Weg ZU: Kreuze.
Gefahr der Verniedlichung ist die Bezeıchnung Iso auch in diesem Zusammenhang: Wır PIC-
„Heıland“ mıttlerweıle adus der UÜbung gekom- dıgen hrıs  S, den Gekreuzıigten. Denn das Wort
men;*® eın stehender „Begriff” für den, der OM Kreuz LSt der Kernpunkt des Sanzen Evan-
Uunls das Heıl geschenkt hat, uns hat, ist geliums. 13

allerdings nıcht die Stelle ©  n Liegt

Zur aC| vgl Zinzendortifs azı dQUus$s der „Sichtungszeit““, der verspielten Epoche der Herrnhuter Brüdergemeine: Unser Hei-
'and ist eın VOoN den Pietisten |von denen Zinzendorf unterschieden werden wünschte; G.B.] herübergekommenes Wort, das
auch nicht aufhören wird: WIr werdens 000 mals WwWenn WIr Von seinen Wunden reden. Aber In Vita COmmunI Im en
der emeıne 1st nicht Convenıent angemessen]; und gefällt mır der Apostel ihr 'unser Herr viel besser“ (Beı Johannes
allmann, Der Pıetismus, Göttingen 1990, PZZ. zıt. ach Diıetrich eyer, Der Christozentrismus des späten Zınzendorf,
ern/Frankfurt 1973, 63.)
Licht nd eCc 66 und 87
ebda mD
ebda 65

12 ebda O3f.
13 ebda 184
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Bekehrungsfrömmigkeit den Heıden die uße (Luther 954 Umkehr) g-
geben, die Z.U) Leben führt.“‘

elig Sind, die oltt geboren, Oncken betonte vielilac dıie NotwendigkeıitDeren Sinn nicht fleischlich LSt; eıner „gründlıchen Bekehrung‘‘. enn WIE Je-Selig, die auserkoren, mand treffend formuliert hat „der Totalıtät
Deren Heiland Jesus Christ! 13a des Erbarmens (Gjottes entspricht die Totalıtät der

In diesem vielgesungenen 1ed Köbners kommt Umkehr tt“
WAar die JTerminologie „Bekehrung‘“ nıcht VOT, SO wurde dıe ekehrung als „erlebte Recht-

verwendet hiıer das (johanneische) Bıld der fertigung‘“ ZUT entschei1denden Wendemarke 1mM
(Neu-/Wieder-)Geburt dus ott Das- Leben eines Menschen. Von diıesem 1der-
mentlıche Begriffsmaterıial für das hrıstwerden fahrnıs sıngt Köbner die paulınısche Gegen-ist Ja sehr reichhaltig. Immer aber geht überstellung einst/jetzt verwendend weiıter:
den gleichen Vorgang: Wiıe kommt ein gottferner, Ich Wr uch dereinst verloren,
ott entfremdeter Mensch Heıl? In der uns Filte dem Verderben Z
noch vertrauten prache der zweıten Generatıiıon Doch AUN hin ich Neu geboren,
gesagt Wıe „kKommt eın Mensch Jesus‘‘? Dıe Find INn esu meine Ruh |
Antwort: Alleın durch den Glauben ihn Al- Wiıe aber geschıieht die e  e  ng Wıe „kommt
les, Was das Neue Testament über ekehrung eın Mensch ZUIN Glauben‘‘? Das Glaubensbe-
sag(t, schließt den Glauben Jesus Chrıistus ein kenntnis VonNn 847 enthält dazu einen spezliellenNıe lıegt der Ton 11UT aufder eue über das alte Artıkel (VII) Von der ekehrung des Sünders
Leben oder der Abkehr davon. UNC. das Wort Gottes, In dem heißt

Der gröfßte Akt INn der menschlichen eele Diese2roße Umwandlung In dem Herzen und
hei dem Rettungsprozeß LSt nicht, dafß Man In der Erkenntnis des Sunders LSt ausschließ-
eın Elend fühlt, eın Verderben erkennt, ich das 'erkdes Heiligen Geistes, der. nach
ich fol weiß In Übertretung und Sünden, dem gnädigen Willen Gottes, das Wort mıt
sondern da Ma  > herzlich und INnNdlIiCc: das seiner allmächtigen, erfolgreichen WirkungZeugnis Gottes on seinem Sohn glaubt. 14 begleitet, dadurch die Wiedergeburt des

Schon ar nıcht geht „Buße‘“ 1m Sınne fleischlich gesinnten Sünders bewirkt, eın
Von Bußleistung oder -übung. Immer geht Herz auftut, seiIne eele erleuchtet und den
Umkehr, der Zielpunkt ist immer dıe Hınkehr lebendigen Glauben Christum erzeugt.ott ın Chrıstus Jesus. Es fällt auf, daß hıer nıcht VOIN Wıllen des Men-

Aus der Lutherbıibel en die Baptısten mıt schen die Rede ist, der cich:. für Christus „CNT-
anderen Erweckten dafür SCIN das Wort „gläll- scheıdet“, sondern streng VO Heılswillen Got-
bıg werden‘“‘ übernommen. Gemeimnt ist damıt die tes der sıch gew1issermaßen für den Menschen
ekehrung als eın bestimmter Schritt: dıie „eEIN- entschiıeden hat) und seiınem Wırken Urc den
malıge“ (d.h einzigartige) und endgültige (d.h Heılıgen Geilst mıttels se1ines Wortes Der „le-
VOT ott ew1g gültiıge Antwort des glaubenden endıige Gla 1Sst diesem Artıkel zufolge eın
Menschen auf das Heilsangebot des Evangelı- WENnN 111an ACH „Erzeugnis““ des
Uums, die seın SaNzZCS Leben und Se1in umfaßt. Heıilıgen Geıistes.
Man vergleiche das Nebeneılinander der Ausdrük- Wenn Oncken Von „unserem‘” Glauben spricht,ke in Apg 11 21 „Und die Hand des Herrn War redet bezeichnenderweise Von „UNSCICM —
mıt ıhnen, und ıne große ahl wurde gläubıg vollkommenen Glauben‘‘.
und bekehrte sıch Herrn'  o SOWIE ın IT: I  — Seine es Heiligen und Erwählten,

WIeE auch UunNns, dıe da gläubig geworden sınd welchen Gott jetzt hlgefallen hat, sind und
den Herrn Jesus Chrıstus hat ott auch leiben ich selbst hetrachtet Elende. 17

13a Glaubensstimme 1850, Nr. 258 Nr. 154).
14 1C und eCc| 128
15 Oncken in einer Predigt ber Jes 53. I0S12 156) Wie herrlich klar ist 'o0cNM Gottes Wort INn dere VoNn der Recht

fertigung, dieser Kernlehre des Christentums! Wir alle hören, daß der Suünder un Gottlose Urc: Christum gerecht wird.
uUrC) sein Erkenntnis Lutherbibel; G.B.], der UNrC: seinen Ausspruch, durch SeiIn Wort. Wenn mıt gläubigem Her-

zen VoN UNsS aufgenomen wird, dann spricht Christus UuNns gerecht.
16 Glaubensbekenntniß und Verfassung der Gemeinden getaufter rısten, gewöhnlıch Baptısten genannt, Hamburg 1847, E

19
17 1C und ec



Oncken teılt also Luthers Verständnis des Chriı1- Dıie große Umwandlung „Beke  Z geschıieht
sten als simul ef IUSTUS, Sunder und also als „erlebte Rechtfertigung‘‘ ausschließlic.
gerecht zugleıich iıne oft mılverstandene For- durch den Heılıgen Geilst und hat die „gelebte
mel; S1e meınt nıcht EIW: eınen Schwebezustand, Heılıgung“, das Nicht-mehr-ohne-Ihn-sein-Kön-
be1 dem unentschıeden le1bt, WCT ich Nun Je- Hen ZUT Folge.““
weıls bın:; sS1e bedeutet vielmehr: 99 siıch und In Diıeses Verständnis VonNn Bekehrung pragte auch
sıch selbst Sünder; VOT ott und für ott durch dıie Sprache Oncken verwendet das erb „De-
Chrıistus und ın Christus gerecht”. Über den kehren“‘ in der passıven Form ekehrt Wer-
Menschen 99 SiCcH:”, In seiner Grundbefindlich- den durch ott. enn ott hat die Bekehrten

SA Erkenntnis der ahrheır und ZU.: Glaubenkeıt, we1lß Oncken 11UT gCcn schwach, elien
untüchtig, WIeE ich hin IN MILF selhbst. !® gebracht.

Alle wahrhaft Bekehrten fühlen dafß S1ILE VoN Infolgedessen lehnt Oncken auch jJede Metho-
Natur SUNANG, nd schlecht Sind, WIeE dısıerung der Bekehrungsvorbereitung und des
AUr irgend einer, der Vom Weibe geboren Bekehrungsvorgangs ab
ıst 19 Es 1LST nichts über die Herzensverfassungg-

Jeglicher Perfektionismus lag Oncken fern Sagl, die der Sünderen mühßte, bevor
Solange WIFr nicht bei Ihm sind, LST keine wagTt, sich Christo nahen. Und das
vollkommene Seligkeit, keine ungetrübte mit gutem Grunde Denn alles, was der SUN-
Gemeinschaft des Geistes mıt Ihm den- der braucht, z B Buße, Glaube, Herzens-
ken Der |wen1g später 1m gleichen ext dUuS$s- EIHEUCFUNSG, das alles erhalt als freies
drücklich „sündhaft“ genannte | Zustand Gnadengeschenk Vo  - seinem Erlöser hei

seinem Kommen.Wesens bringt miıt sich, daß WIr
hienieden vıelfac. angefochten werden, und Gegen dıie „pletistische“ Doktrin VOonNn den nNOTL-

unvollkommener Glaube rklärt die wendıgen Bußkämpfen erhebt Oncken MAasSsıv
Schwankungen, denen UNSsergeistliches Ba- Einspruch.“
romeler noch unterworfen ist.%9 Es LSt Ine unglückliche, menschliche Idee

Aber und verkehrte Lehre, daß das euUuec Leben
Wer mıt Christo vereinigtgewesen soll wohl au ott notwendig nıt schweren Bufßkämp-heißen: worden 1st und SeIne Na und fen beginnen MUSSE. (Janz verkehrt LST die
Freundlichkeit einmal geschmeckt hat, dem Annahme oder der Begriff, daß WILFr ÜUrc.
LST derHeiland unentbehrlich geworden, der unendlich große Angst INAUFC: MUSSEN,
kann nicht mehr Ahne Ihn eın  41 ZUr ekehrung undZU Jesu kommen. Eine

1X Licht und ecC 57
19 ebda 136 Oncken teılte übrıgens auch Luthers (1m nsChIu! ugustin gewonnene) Auslegung on Römer j TU Er

verwirft ausdrücklıch dıe Deutung, Paulus rede hier Sar nicht VON SICH selbst, sondern schildere AUr Im allgemeinen den
Zustand eines erweckten Suünders Vor der Bekehrung, und meınt, nande! sich hier M eine Außerst schmerzliche Erfahrungwahrer Christen, die der Apostel laut seinem Bekenntnis an sich selbst durchzumachen hatte. („Elend und Hoheit des (Ohrı-
sten‘*: 1C| und Recht 44-149; Zıtat 145) In der NCUETICEN Exegese (seıt August Hermann rancke ist eutlc| (OIsden, daß das ch hıer den Nıchtchristen meiınt und dieser Jlext Unrecht „Immer wlieder, Wenn auch aufgrun« verschıiedener
Beweggründe, ZU Spiegel der Sıtuation christlicher Sunder geworden ist‘  66 (Ulrıch ilckens, Der rIie' die Römer, EKK
VI/2, 101-117; 16) Zur ansonsten theologisc gut begründeten AC| vgl im Umftfeld der Erweckungsbewegung dıe
ekannte Strophe VON Ernst 1e6 Woltersdorf: Wenn ich mich selbst betrachte, wird mMIr und weh. Wenn ich aufJesum achte, steig ich IN die Höh; So freut sich meln erlöster Geist, der UFrC das Blut des Lammes gerecht und selig heißtAus Die Handschrift ist zerrissen; Glaubensstimme 1950, Nr. LB

20 IC und Recht 6, Oncken fährt fort: Solange WIFr mıiıt Petrus auf den Herrn schauen nd UuNns auf sein Wort stützen, gelingt
UNS, das tosende Meer unter UNSEeErN Füßen ZU aben; sobald WIF ber auf uns und Chwachheit, auf die Versuchungennd Gefahren hinblicken und ihn a[aus em Auge lassen, beginnt Sinken. och gelobt sel Gott! br Laßt seline Kinder wohl

zuzeıten sinken, hber niemals sinken.
ebda
Entsprechend das Glaubensbekenntnis 847 die Heılıgung eine olge der Rechtfertigung des Suünders Vor Gott
UrC den Glauben Christum und weist ausdrücklıich darauf hın, daß WIr auch noch hei dem heiligsten Wandel immerdar
der ‚eergebenden Naı Gottes durch das U Christi edürfen. Vgl Oncken Obwohl der Ite ensch sich Immer wieder
geltend machen sucht, hat doch selIne eigentliche lacht hei en Wiedergeborenen verloren, die ihn Im Glauben aıns
Kreuz geschlagen haben Vergefßt nicht, daß ihr für die Lebenszeit einem Kampf berufen seld, der -  ar hoff-nungsvoll LST, ber auch heiligen Ernst, ungeteilten ıJer und die Vo. Hingabe erfordert (Licht und eC|

23 Oncken macht Luthers Beıbehaltung der Übersetzung VON metanola mkehr UrC: das Von der Tradıtion der Bußdıszıplınher belastete Wort „Buße‘“‘ aliur verantwortlich: 1C. und eCc 226; das olgende Zıtat ebda.
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derartige angstvolle ; Buße: 1st nicht frei Vater dem Sohne gegeben, daß Er S1IEe selig
VonNn menschlichem Tun und Treiben, da MAnN mache. 27

Diıese atze stehen In eıner Predigt Onckens übersich Ja recht werden und elwWAaS
kosten lassen muf, mM des Heils teilhaftig „Das Kommen Jesu und dıie Annahme be1

werden. Wie ehr ird die freie Ihm“* Joh 67 37) hne Frage gehört auch für
verfügbare und fre1 geschenkte ] Gnade (rTJ0t- Oncken diesem „Kommen“ eın Entschluß des
les dadurch beeinträchtigt. die Lehre Menschen, der wagTt, sich Christo AHd-

des Heils ist einfach die > Wer un den Sohn hen Das Glaubensbekenntnis spricht auch VOoO  —

glaubt, der hat das ewige Leben Zuflucht nehmen und Gnadenmuittel ergreifen.
Auch VoOoN Oncken wiırd also den Wıllen des1er wiırd eutliıc das theologısc gesprochen

extra NOS des Heıls herausgestellt: eıl Menschen appellıert, dıe na nzunehmen.
ruht Sahnz „außerhalb Von uns  . nämlıch iın Chri- Aber ist keın .freier: 406; der gleichsam
st1 Person und Werk neutral zwıschen Zzwel Möglichkeıiten wählen

Es 1st unmöglich, ott gefallen, Ahne den könnte, sondern eın uUurc Gottes Geinst ZUT he1l-
vollen ntwort befreıter Wılle Das Ja des Men-Glauben Christum, seinen Sohn. Von die-

senm Glauben, Von der Seligkeit und WUN- schen Chrıistus ist nıchts anderes als eın cho
derbaren Gewlißheit, die UNSerm Herzen aufden Rufdes Evangelıums und hat seinen letz-
teil WIird, sıngt Köbner. und singen WILr ten Grund In der rwählung uUurc ott
nıt iıhm Hıer ist unter dem Einflulß der Erwek-

kungsfeldzüge, dıe auf Bekehrung hınarbeıiteten
39 Was Er, der heil ‚DE Gottmensch, that, einem Wandel auch 1m Baptısmus gekom-

INC  = In den Varıanten des Glaubensbekenntnis-Das habe ich gethan,
wunderbarer Allmachtsrat, SCS VOIN 192 ist der dUus dem Methodismus

Da ich diesa kann! stammende armınıanısche Einfluß nıt Händen
Sein Leben rechnet ott MIr Zi greifen.“ Nun wırd dıe Verantwortlichkeıit des
Das, das Lst mMmeIines Herzens Ruh Menschen stark betont.
In Ihm hin ich vollkommen SUanZz Sprachliches Indız aliur ist das öllıge /Zu-
Und trahle hell WIE Sonnenglanz. rücktreten des passıvıschen Sprachgebrauchs

Der Sünder wird ekKe. d.h durch DZW.Gerechtigkeit!
Das LST meln Strahlenkleid! 6C des transıtıven Der Herr ekehrt die Menschen.

Nun domiıinıert dıie Redewelse: Jemand hat ich
Und durch dieses exira NOS hat NSCTIC Heıls- ekKenr; Die Lutherübersetzung kennt S1e War

gewıßheıt eın festes Fundament. (zur Wıedergabe VONl epistrepho) durchaus, S1e
kann aber urc dıe reflexive Tönung als e1gen-WAas ware Aa[aUS UNsS geworden, und WaS WUr-

de U'’us UNS werden Ane Gottes Erbarmen.“ ständıges Handeln des Menschen mıßverstanden
In dem Mahe, wWIie dein Glaubensblick auf werden. 1€e6S gılt besonders Von der lange eıt
Christum klar LST, hast du göttlichen Lebens- belıebten Fragefassung: „Hast du dıch schon be-
genuß und hist nicht abhängig VonN wech- kehrt?“*‘ Sagte Oncken noch, ]Jemand werde (durch
elnden Gefühlen.“° Gottes Geist) UumM Glauben gebracht, he1ißt
Alle, die Je Christo kamen und jetzt Er LST ZU. Glauben gekommen.

Natürlıch geschieht Bekehrung nıcht ohne Be-wurden, schreiben ihre Seligkeit dem OFO-*
en ott und ind glücklich IN der Ge- teilıgung des Menschen, soll Ja des Heıls teil-
wißheit, daß SIE denen gehören, die der haftıg werden, aber dıe ist theologısch

24 1C| und Recht 128 unmittelbar anschließen! das Zıtat be1 Anm. 13; die VOoNn Oncken zıtierte Köbner-Strophe (aus: Grott

25 ebda DD
chöpfer, du 1Sst großÖ und €l findet sıch In der Glaubensstimme 850) Nr. 203, Nr. 161,

26 ebda 129
2’7 ebda 167
28 Dıie VON Oncken hochgehaltene Lehre on der Erwählung Seligkeit (Art. 1Im Glaubensbekenntnis VOIl wurde In der

15 veränderten Auflage (Kassel 1912, adıkal gekürzt und konterkarıert mıiıt dem Zusatz: Wir alten ber auch afur daß
die Schrift ebenso bestimmt die Verantwortlichkeit jedes Menschen Vor Grott und einer Kombinatıon Von Bıbelstelle: Da
Gaott will, daß en Menschen geholfen werde und SIE SR Erkenntnis der Wahrheit kommen, gebietet allen Menschen an

en Enden, Buße ZU [un nd an das Evangelium glauben.
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unterscheıden VOonNn einer Miıtwirkung.“ „Zeugnis”-FrömmigkeitDalß dıie persönlıche Entscheidung des Gillau-
bens eın cho auf die Liebe (Gjottes ist, hat Julı- Der Begrıiff „ZeugnIi1s“ als fermınus technicus

Köbner in seinem früher viel SCSUNKCHNCHN 1ed meınt das persönlıche öffentliche Bekenntnis In
deutliıch artıkuhert: berichtender Form.** Er hat bel den Baptısten S@1-

Glauben will ich, 1eCNh ersten O1 1mM Leben“‘ Umfeld der Tau-
glauben Herr. Dich! fe Der Taufbewerber g1ıbt VOT der versammel-
Wie brünstig liehbst Du mich! ten Gemeininde „seın Zeugni1s“, berichtet Von
In Deinem Blute seiner Bekehrung und seinem Glauben Jesus
verschmachtend mır Als weıterer für „Zeugnisse“ 1mM Sınne NUuUnN
hast Du gezeigt.” vielTacC schon „werbender Bekenntnisse‘‘ sınd

Sehr treffend formulıert das Verhältnis VOonNn dıe Gottesdienste und insbesondere die Liebes-
menschlichem Beteiligtsein und göttliıchem Han- mähler> auszumachen. Schlıeßlic rhält das
deln In einem Lied. sıngen „Nach der Tau- „Zeugn1s“ ıne spezıell evangelıstische Note
fe A in dem Schlulß heißt:*! Alle, dıe WwIe Oncken 6S der 'olt er-

Amen! Vollzogen 1LSt MIr zahlen können, Wäas Jesus für alle Menschen und
Das große Bundeszeichen; ihnen persönlıch hat und Immer och
Getauft IN Christo steh ich 1er [Ul, legen damıt eın „ZeugnIis für Jesus“‘ ab 34 Im
Nicht wanken und nicht weichen übertragenen Inn steht das Wort dann für T
ird AUN das Wort U”[uUus Gottes Mund, ten und Verhaltensweisen, die als Zeugnı1s, d.h
Das Wort VO.: ew gen Gnadenbund, als Bekenntnis Christus und in gewiIssem SIn-
Vollbracht hat Jesus alles! Beweis des Chrıistseins wurden.

29 Anläßlıch einer Aussprache auf der Bundeskonferenz 860 ber „Wiıedergeburt und ekehrung““ ordnet Oncken anders als
1m Glaubensbekenntnis von 847 das ausschlıießliche ırken Gottes nıcht der ekehrung, sondern der ledergeburt Die
Wiedergeburt 1st ausschliefßlic. Gottes \erk Im Menschen, die Bekehrung 1LSt das 'erk des Wiedergeborenen. Die Wiederge-urt 1St ein einmaligerAkt der SOUVerainen Naı Gottes, ohne Verdienst und Wuürdigkeit, die UNsSs wIie alle Heilsgüter UmM
Christi willen geschen. wWird, und die wenig der Wiederholung bedarf, WIeE die leihbliche Geburt. Die Bekehrung als.
Erkenntniß der Sünde, Traurigkeit, Beugung, Bekenntniß, auben an und Zufluchtnehmen ZU Jesu, 1st die FUÜC: der Beweils

die natürliche Wirkung der Wiedergeburt (Auszug dus dem Protokall der Bundes-Conferenz 18060, 45). Hinter.dieser
Dıfferenzierung steht das Bemühen, dıe verschiedenen Begriffe 1Im Sinne einer Lehre Von der Heilsordnung OFdO salutis)fixieren. „Bekehrung“ als 'erk des Wiedergeborenen ann 1er [1UT 1Im abgeleıteten Sınne des VOonNn (Gjott gewirkten erkes
verstanden werden (S. Wirkung der Wiedergeburt), also der Beteıilıgung, und auf keinen Fall iIm Siınne einer synergıistischen)Mitwirkung eıl Zur aCcC vgl Horst ecorg Öhlmann, T1 der ogmatık, Aufl Gütersloh 985 In der-
selben Debatte vertritt Rıngsdorff die Behauptung, das (transıtive: Jemanden) ekehren Lst eın unbiblisches Wort — IM Neuen
Testament el, umkehren. SO WIe die Liebe Gottes INS Herz kommt, kehrt Sich der ensch VOoN selbst nach oben, ach Gott
hin; wWıe der Haß /elt und Sünde INS Herz kommt, der 'ensch UN: erläßt 'olt UNı Suüunde (Protokoll 46)% Glaubensstimme 850 Nr. 305 Nr. 141).
Glaubensstimme 850 Nr. 519, Eine äahnlıche Entwicklung wıe eım Ruf zur ekehrung allt sıch auch für dıe auie nach-
welsen. Für dıe Generation stellt dıe au{ife eines der ittel der Gnade (Gjottes dar; dıe UrC. das Wort Gottes
der Wirkung des eiligen Geistes Bekehrten werden der Gemeine hinzugethan UrC. die aufe (Glaubensbekenntnis1847, VI) Später verlagerte sıch der Akzent eutlic| und oft einseitig auf einen bıs heute vieltfacC| genannten ehor-samsakt““ oder „-Schrıtt““ des Menschen.

32 Der Ausdruck engl testimony) ist, WEENnNn ich recht sehe, Gemeingut er VOonNn der angelsächsıschen Erweckungsbewegunggeprägten der beeinflußten Gruppilerungen. Oncken verwendet ıhn vereinzelt; spricht meıst VOm Bekenntnis Christi
Ol und Chrıistus], sowohl dem mündlichen Bekenntnis als der Bedingung ZUFr Iaufe als auch Von em durchs Leben
fortgehenden Bekenntnis In Wort und ande!l („Das Bekenntnis Christo und seiıne Folgen‘“‘: Licht und eCc 08-1 11)Das Glaubensbekenntnis Von 847 verwendet den Begriff „Zeugnis“ lediglich, Römer S, 16f. aufnehmend, iIm Zusammenhangder „Bekehrung des Sünders UrC| das Wort Gottes““ (Art. VILI) Er nımmt seine Zuflucht ZU Christo als seinem alleinigen Retter
und Seligmacher und empfängt, UNrC: den Glauben an Ihn, die Vergebung der Sunden und das Zeugniß IN seinem Herzen, daß
er eın ind Grottes und ein Erbe des ewligen Lebens Ka

33 Vgl azu In Guüunter Balders Die eutschen Baptısten und der Herrnhuter Pıetismus, Freikiırchenforschung S 1993, üunster
1994, 26-39 (5 33{.); ders., Liebesmahl neuzeıtlich, In Evangelısche: Lexiıkon für Theologie und Gemeinde, Bd. ZWuppertal 1993, 247

34 SO schon Oncken es seelengewinnende Zeugnis hat Christum Gegenstand und 'nhalt, Er ist A und desselben. WennPaulus UNs das IN wenigen Orten mitteilen will, Sagt er ) > Wir predigen en gekreuzigten Christumunterscheiden von einer Mitwirkung.?  3. „Zeugnis“-Frömmigkeit  Daß die persönliche Entscheidung des Glau-  bens ein Echo auf die Liebe Gottes ist, hat Juli-  Der Begriff „Zeugnis‘“ als terminus technicus  us Köbner in seinem früher viel gesungenen Lied  meint das persönliche öffentliche Bekenntnis in  deutlich artikuliert:  berichtender Form.* Er hat bei den Baptisten sei-  Glauben will ich,  nen ersten „Sitz im Leben“ im Umfeld der Tau-  glauben, Herr, an Dich!  fe: Der Taufbewerber gibt vor der versammel-  Wie brünstig liebst Du mich!  ten Gemeinde „sein Zeugnis“, er berichtet von  In Deinem Blute  seiner Bekehrung und seinem Glauben an Jesus.  verschmachtend mir zugute,  Als weiterer Ort für „Zeugnisse“ im Sinne nun  hast Du’s gezeigt.®  vielfach schon „werbender Bekenntnisse“ sind  Sehr treffend formuliert er das Verhältnis von  die Gottesdienste und insbesondere die Liebes-  menschlichem Beteiligtsein und göttlichem Han-  mähler*® auszumachen. Schließlich erhält das  deln in einem Lied, zu singen „Nach der Tau-  „Zeugnis“ eine speziell evangelistische Note:  Je“, in dem es zum Schluß heißt:?!  Alle, die — wie Oncken es sagte — der Welt er-  Amen! Vollzogen ist an mir  zählen können, was Jesus für alle Menschen und  Das große Bundeszeichen;  an ihnen persönlich getan hat und immer noch  Getauft in Christo steh ich hier —  tut, legen damit ein „Zeugnis für Jesus‘“ ab.? Im  Nicht wanken und nicht weichen  übertragenen Sinn steht das Wort dann für Ta-  Wird nun das Wort aus Gottes Mund,  ten und Verhaltensweisen, die als Zeugnis, d.h.  Das Wort vom ew’gen Gnadenbund;  als Bekenntnis zu Christus und in gewissem Sin-  Vollbracht hat Jesus alles!  ne Beweis des Christseins gewertet wurden.  2 Anläßlich einer Aussprache auf der Bundeskonferenz 1860 über „Wiedergeburt und Bekehrung“ ordnet Oncken — anders als  im Glaubensbekenntnis von 1847 — das ausschließliche Wirken Gottes nicht der Bekehrung, sondern der Wiedergeburt zu: Die  Wiedergeburt ist ausschließlich Gottes Werk im Menschen, die Bekehrung ist das Werk des Wiedergeborenen. Die Wiederge-  burt ist ein einmaliger Akt der souverainen Gnade Gottes, ohne unser Verdienst und Würdigkeit, die uns wie alle Heilsgüter um  Christi willen geschenkt wird, und die so wenig der Wiederholung bedarf, wie die leibliche Geburt. [...] Die Bekehrung als:  Erkenntniß der Sünde, Traurigkeit, Beugung, Bekenntniß, Glauben an und Zufluchtnehmen zu Jesu, ist die Frucht, der Beweis  — die natürliche Wirkung der Wiedergeburt (Auszug aus dem Protokoll der Bundes-Conferenz [...] 1860, S. 45). Hinter.dieser  Differenzierung steht das Bemühen, die verschiedenen Begriffe im Sinne einer Lehre von der Heilsordnung (ordo salutis) zu  fixieren. „Bekehrung“ als Werk des Wiedergeborenen kann hier nur im abgeleiteten Sinne des von Gott gewirkten Werkes  verstanden werden (s. Wirkung der Wiedergeburt), also der Beteiligung, und auf keinen Fall im Sinne einer (synergistischen)  Mitwirkung am Heil. Zur Sache vgl. Horst Georg Pöhlmann, Abriß der Dogmatik, 4. Aufl. Gütersloh 1985 (X B 4). — In der-  selben Debatte vertritt F. Ringsdorff die Behauptung, das (transitive: jemanden) Bekehren ist ein unbiblisches Wort — im Neuen  Testament heißt es umkehren. — So wie die Liebe Gottes ins Herz kommt, kehrt sich der Mensch von selbst nach oben, nach Gott  hin; so wie der Haß gegen Welt und Sünde ins Herz kommt, kehrt der Mensch um und verläßt Welt und Sünde (Protokoll S. 46).  ® Glaubensstimme 1850 Nr. 305 (1950 Nr. 141).  % Glaubensstimme 1850 Nr. 519, 3. — Eine ähnliche Entwicklung wie beim Ruf zur Bekehrung läßt sich auch für die Taufe nach-  weisen. Für die erste Generation stellt die Taufe eines der Mittel der Gnade Gottes dar; die durch das Wort Gottes [...] unter  der Wirkung des Heiligen Geistes Bekehrten werden [...] der Gemeine hinzugethan durch die Taufe (Glaubensbekenntnis  1847, Art. VI). — Später verlagerte sich der Akzent deutlich und oft einseitig auf einen bis heute vielfach so genannten „Gehor-  samsakt“ oder „-schritt“ des Menschen.  * Der Ausdruck (engl. festimony) ist, wenn ich recht sehe, Gemeingut aller von der angelsächsischen Erweckungsbewegung  geprägten oder beeinflußten Gruppierungen. — Oncken verwendet ihn vereinzelt; er spricht meist vom Bekenntnis Christi E  von und zu Christus], sowohl dem mündlichen Bekenntnis als der Bedingung zur Taufe als auch von dem durchs ganze Leben  fortgehenden Bekenntnis in Wort und Wandel („Das Bekenntnis zu Christo und seine Folgen“: Licht und Recht S. 108-111).  Das Glaubensbekenntnis von 1847 verwendet den Begriff „Zeugnis“ lediglich, Römer 8, 16f. aufnehmend, im Zusammenhang  der „Bekehrung des Sünders durch das Wort Gottes“ (Art. VII): Er nimmt seine Zuflucht zu Christo als seinem alleinigen Retter  und Seligmacher und empfängt, durch den Glauben an Ihn, die Vergebung der Sünden und das Zeugniß in seinem Herzen, daß  er ein Kind Gottes und ein Erbe des ewigen Lebens ist.  3 Vgl. daZu in Günter Balders: Die deutschen Baptisten und der Herrnhuter Pietismus, Freikirchenforschung 3, 1993, Münster  1994, S. 26-39 (S. 33f.); ders., Art. Liebesmahl b) neuzeitlich, in: Evangelisches Lexikon für Theologie und Gemeinde, Bd. 2,  Wuppertal 1993, S. 1247.  * So schon Oncken: Alles seelengewinnende Zeugnis hat Christum zum Gegenstand und Inhalt, Er ist A und O desselben. Wenn  Paulus uns das in wenigen Worten mitteilen will, so sagt er: „Wir predigen den gekreuzigten Christum“, und: „Es sei fern von  mir, mich zu rühmen, denn allein des Kreuzes Christi!“ Licht und Recht S. 54.  22nd: Asei fern Von
mIr mich rühmen, ennn allein des Feuzes Christi! 1C| und eCc



„Zeugnisse“ sınd also persönlıche Bekenntnisse mıt dem Satz Der Zeuge der Wahrheit hat
Von „gläubigen Christen““ Wort und Tat ımmer mit Jesus fun 35 (Diesem hohen Stan-

Wie die neutestamentliıche Ortgruppe MMUar- dard haben die „Zeugnisse““ be1 den genannten
LYS, MAFrLyreO, martyrıion USW. hat das Wort, Von Gelegenheıten nıcht immer standgehalten, indem
SZeUße  c. abgeleıtet, iıne mehr oder wen1ger star- S1e erfahrungsgemäß 11UT eıicht tereoty-
ke Affinıtät ZU Juristischen Sprachgebrauch PCN Berichten über das eigene Erleben und Be-
ehalten Nur WeT selbst etwas gesehen, gehört, finden verflachten.)

Die Wahrheıitszeugen bezeugen also Jesu Per-erlebt hat, kann Zeuge se1ın und eın Zeugn1s (eine
Zeugenaussage) geben. SOM und Werk Daß die darın begründeten Heıls-

1e6Ss wiırd uch daran deutlıch, daß ALeUuge” tatsachen ann auch 1m einzelnen SOTgSamhnl
überaus häufig mıt dem Wort ‚„„Wahrheıt““ durchdenken und auch auszuformulieren sınd,
sammengespannt wird. Das „ Zeugnis: als Zeu- ist 1Ur folgerichtig und VOIl der ersten Generati-

In Form detaillhıerter Glaubensbekennt-SCNAUSSALC muß der Wahrheit entsprechen. Da-
be1 hat für die erste Generatıon ‚„„Wahrheıt“ e1- nıSsSe geleistet worden. Es ist 1Un allerdings nıcht
Nnen erkennbar personalen, christozentrischen leugnen, da In den spateren Epochen baptıstı-
Akzent s„cher Geschichte die NunNn schon überlieferten

1eSs gılt auch für die Verwendung des Überzeugungen nıcht selten isoliert und manch-
Begriffes „Wahrheitszeuge‘‘ für dıe gleichnamı- mal ihres christozentrisch-personalen Bezuges

C1LSC. die einen Übergang VON der C1I- entkleıidet als ‚„Wahrheıten““ 1mM Sınne Von Rıch-
sten ZUTr zweıten Generatıon markıiert. Nıcht —- tigkeıiten wurden. azu hat wohl auch
fällıg zierte das Blatt unter der Tıtelzeıle das dıie Fixierung des Begriffs ‚„Wahrheitszeuge‘“‘ als

konfess1ioneller Zeıitschriftentitel beigetragen.
Was LST Wahrheit? Pilatus — Ich hin der Weg, ährend dıie Väter als Zeugen der Wahrheıt, die
die Aahrnheı und das Leben Jesus ausschließlich mıt Jesus haben woll-

In Nr. des Jahrgangs 379) findet sıch eın ten, darüber Angeklagten der Welt geworden
aufschlußreiches Gedicht VOoN Julius Kö_bner über 11, reffen WIT ıIn der Generation der
Die Wahrheitszeugen. Darın wird die Überwin- manchmal auf „Wahrheıitszeugen“, dıe als ANn=-
dung der Luge UuUrc Jesus, den Gekreuzigten kläger nıcht 11UT der Welt, sondern auch ihrer
besungen; und dann he1ißt Geschwister auftreten.

Symptomatısch scheıint mır dafür die PCIINA-
Nun kann Glaube anrnel stark umarmen! nente und nıcht selten penetran(te etonung der
Rettung er S1eE, Jesus er ste Jetzt, 1UN sogenannten ‚„ Taufwahrheıit“‘ seInN. Ohne
Nun Ist ahrheı göttliches Erbarmen, den Beweis 1m einzelnen können,
Nun irdes errlic NeuUu zuletzt. WdRC ich die Behauptung, daß Von der drıtten
Schön KYA AU.  > die Wahrheit dem geworden, Generatıion der kkor: „Eın HEeIT. Eın Glau-
Der IN Blindheit einst SIE wollte morden. be, ıne Taufe*‘* baptıstischen Lieblingsvers
Zeugen muh, wer Wahrheit schoön gefunden, wird, mıt einem mehr oder weniger stark kon-
Reden muß, WE  S SIC das Herz rfullt,. fessionalıstıschem Klang Akzent auf dem drıt-
Selig bebt 7, wenn In goldnen Stunden ten Ton des Dreiklangs (1n der Musık Domuinante
Er der ’elt das Bild des Heils en genannt!).”® Man vergleiche 1n der Sache die
Wie entzückt CS3, wWenn ich Suüunder beugen wWwel folgenden Zıtate:
Vor dem Rettungswort der Wahrheits-
zeugen! Oncken 367

Der Herr hat UNSs erleuchtet, keine ädußeren
Entsprechen hat sıch auch Oncken geäußert, Zeremonien, weder auje noch Abendmahl

35 Das Gewicht und dıe christozentrische Bedeutung des usdrucks „Wahrheitszeuge“ en Oncken nd Köbner bei Kiıerke-
gaarı „entdeckt‘“‘. Näheres Günter Balders TheurererOncken, Aufl Wuppertal und Kasse]l 1984, ADl 55 Wohl
nıcht zufällıg findet sıch das Wort be1 Oncken m. W. zuerst ın einer 865 gehaltenen Ansprache (Licht und eCc 56 Die
lebendige Erinnerung diesen freuen Heiland erzeugt und nahrt eine heilige, uneigennutzige Jel INn den Herzen er
Gotteskinder, insbesondere der Wahrheitszeugen) X66 erschien Köbners Übersetzung der einschlägıgen Schrift 1erkegaards
„Der Augenblick“ (unter dem Tıtel .„Dıie Gegenwart”‘; übrıgens die Veröffentlichung eines Kıerkegaardtextes In eutscher
Sprache!).

36  36 In meiınem es! eimde! sıch Gıpfel der Geschmacklosigkeit eine Anstecknade eın vier(!)blättriges Kleeblatt mit dem
Moaotto darın: Eın Herr, Eın Glaube, ıne aute.



als Ursache UNSerer Seligkeit anzusehen. müdungserscheinungen unübersehbar sınd, nach
Wenn WIFr SIE auch als verordnete Gnaden- dem Erfolgsrezept!)
mittel hoch schätzen, machen WIF doch kei- Der Vorsitzende ncken sagt: Da UNSere

Christus U[ı us ihnen.?' (1JTeEMeinen ich IN em ach den apostoli-
schen Gemeinen richten wollen, sel Vor

DER WAHR  EU! 926 allen Dingen nolT, denselben Immer wieder
Heute hat MAN INn glaubigen reisen viel- aufs Neue das Vorbild der ersten (TJeEmel-
fach eine andere Naot. Die Taufnot. Und S1IEC nen IN Wort und Wandel vorzuhalten, ihnen
wird wachsen. fl Es 1St einfach, au den Eifer Jener erstien Christen recht
dieser Not heraus kommen. Man kehre schildern Doch dieses Vorhalten allein
voll und SUahz UumM Worte Gottes zurück und Sel nicht genug. Hauptsächlich edurjen WIFr
gründe Gemeinden ach apostolischem Mu- die Kräfte un degnungen des Heiligen
sier Nicht Volkskirche, sondern die (Jemein- Geistes. Er mufß NN und Asere (Jemeinen
degläubig getaufter Christen um jeden Preis. mehr beleben und durchdringen. Es Sel ıhm

Zurück Urchristentum. ZurückPF schmerzlich aufs Herz gefallen daß ach
Urgemeinde ach Apg ZVED den Berichten der lieben Brüder AU.  — wWenl-

hekehrt worden selien. Die Ursache da-
SO „einfach“ ist aber nıcht Auch eın eITrus ON moge teilweise die SEIN, daß VO.  - den
hat nach dem Bekenntnis VonNn äasarea Phılıppi (Gremeinen nicht genug und ernstlich UMmM den
nıcht den Auftrag erhalten, selinerseıts Gemeinn- HI Geist gebeten worden SEel, und deshalb
den gründen, sondern Jesu Verheißung: „Auf sollte UNSere vorzügliche Aufgzabe SEeIN,
diıesen Felsen wıll ich meıne Gemeininde bauen“‘ mehr und ernstlich heten den HI
(Mt 16, 18) Oncken wußte darum, dal} WwWIe für Geist und Uum die rechte Verbindung nı
die Gläubigen auch für dıe Gemeınnde der Giläu- Christo.*)
bigen das simul gılt

Wir ollten UNs hüten Vor Ideen VoON iıdea- Nach diıesem „Zeugn1s VON der Geme1nnde‘‘ noch
lischen Gemeinden, WIeE SIEC nicht ein kön- eınmal zurück ZU Begrıiff als solchem.
nen und niemals exıstiert haben.® Die ater sprachen nıcht VOIN ‚„Verkündigungs-
Alle Gemeinden aU,  raen ind unvollkom- dienst“, sondern VO „Zeugendienst”. Darın
MEN, und jeder Christ, der ich velhst kennt, kommt Z Ausdruck, da gerade dıe Prediger
Wa nd WIe LST, hekommt INnNe richtige daran gebunden sınd, auch selbst Zeugen des-
Anschauung on der heiligen Schrift |ver- SC se1n, s1e reden, und 1im Blıck
mıttelt]. Er wel„ß, WIE INn ih LSt und haben, Von Wem und WESSCI Handeln S1e S:  -
auch INn seinen Brüdern, gehört einer chen. Die oppelte personale Komponente ist
unvollkommenen Gemeinde Und doch wichtig: Jesus Christus, dıe ahrheı In Person
sind solche Gemeinden AUr aAUUSs geheiligten der Prediger als persönlıcher Zeuge.
hestehend. 30 Dal} hıer auch eiahren lauern, kann nıcht

SO sehr das „apostolısche Muste 1ebte, bestritten werden. Wıe leicht und oft verschiebt
betonte Oncken immer wlieder, dalß mıt dem sıch eın ZeugnI1s der Erlebnisfrömmigkeıt hın
„Nachmachen‘‘ nıcht ist. Auf eiıner Kon- ZU subjektiven Bericht VOIl einem Frömmi1g-
ferenz wurde gefragt: Wie wird Ine untatige keıtserlebnıs und analog die Gestalt der
Gemeinde sichersten und schnellsten helebht Gemeiıninde als eıner Erlebnisgemeinschaft ZU
und einer Missionsgemeinde umgewandelt? aum eines bloßen Gemeinschaftserlebnisses).
(Schon dıe Fragestellung ist typısch für ıne Diıieser Gefahr N ist unter dem Einfluß
zweıte Generatıion: sS1e iragt, achdem Er- der dıalektischen Theologıe (mıt ihrer notwen-

37 Licht und ecCc 67
38 Verhandlungen der drıtten Conferenz des Bundes, Hamburg 1855, 26 beı nla!| einer Debatte ber dıe rage „Weshalb

kommen viele Ausschlüsse In der Gemeinnde VOTL, und Was ist thun, dem vorzubeugen?“‘) Zu diesem ema vgl die
sehr nhılfreichen Bemerkungen Von Adolf Pohl Gemeinde als Exodus Eın Beıtrag ZUTr baptistischen Ekklesiologie,eGESPRACH 1-2/i 8-16, bes. „Die Tatsache, daß dıe Kırche immer unreıin sein wird, darf ihrer |der hıer
referierten Täufergemeinden; G.B.] Meınung nach nıcht 1ın führen, daß sıe CS se1ın will oder doch gleichgültig hinnımmt.“

39 Das Evangelıum Johannes, bearbeitet VOIN Oncken, notiert VONn Liebig in Hamburg 18065, 168 (ım Oncken Archıv
amburg).

40 Miıssıonsblatt 1868, Beılage Nr. F (Conferenz der Nordwestlichen Vereinigung, Ihren



dıgen Erinnerung dıe „objektiven“ Heılstaten SUNS, daß nicht SEel, ekKenr:
Gottes) auch unter UunNs eiıner Neuorilentierung SEeIN, sondern daß ott eın ott der Ord-
gekommen, dıe aber auch für gCTAaUME eıt auf HUNS, WIeE In der Natur, auch Um Reich
manchen Kanzeln eınen Verlust Direktheit der Gnade el In einer Schuhmacherwerk-
und Lebensbezug In der Verkündıgung mıt sıch versammelten sich die wenıgen
brachte. Das Pendel schlug Nun anderen Seıte Gläubigen, die schon dem Herzen nach VoNn
aus Das Zeugn1s wurde abgelös VON der theo- der Staatskirche g UumM mMIit-
logıschen Reflex1on. Doch bıblısch-theologische einander das eilige Gotteswort etrach-
Besinnung und Zeugnı1s des Betroffenseins g- fen, hbesonders hber die Geschichte der Apo-
hören WI1e die wWwel Seıliten einer Mün- stel, als die allein unfehlbare Kirchenge-

schichte. Hierdurch erkannten WILF bald, daßSehr aufschlußreich für den andel baptı- die Gemeinde Christi AUr AUS hekehrten
stischer Frömmigkeıt ist auch dıe Abfolge be- Menschen bestehen MUSSE, die auf das Be-
stimmter 1m Laufe der eıt verwendeter Be- kenntnis ihres auDens INn seinen Tod g-
zeichnungen. tauft worden, und Isbald wurde auch der

Dıe hauptberufliıch tätıgen Miıtarbeiter hießen Wunsch INn NS VESC, der erkannten 'ahr-
zunächst Missionsarbeiter aneben schon S0g heit Folge leisten.““
Lehrer), dann Prediger, dann Pastor. Darın kom- Es ging also dıe Gemeinde, und WAar die
iINenNn neben außeren Faktoren (Öffentlichkeits- aus bekehrten und auf das Bekenntnis hres Gilau-
spekt) auch bestimmte Akzente Jragen: Der bens hın getauften Menschen, später me1st Ge-
Missionsarbeiter „arbeıtet In der Miss1on““, der meinde gläubig getaufter Christen genannt. Sıe
Prediger predıigt das Evangelıum, der Pastor ist das Proprium der Baptısten.
weıdet oder pflegt dıe Herde? ynchron dazu Wıe tellte SIE sıch dar? Frömmigkeıtsgeschicht-
dıie Tıtel der Miıtarbeıterzeitschriften (ab der ZWEI- ıch betrachtet In einer doppelten Weılse: als g-
ten Generatıion): HILFSBOTE FÜR PREDIGER sendete und versammelte (GGeme1ıminde.
DES EVANGELIUMS der Auftrag ist klar, 1Ur Efstens:ist nötig; dann WORT UND FA der Auf-
trag wırd NCUu umrıssen: Wortverkündigung und Unsere (Jemeinden sollen Missionsgemein-

den eın  43Tatzeugnı1s sollen nıcht ause1nanderfallen; heu- Jede apostolische (Jemeinde 1st InNe Mis-te muß e1gens
betont werden”) PRAXIS DER VERKUN- sionsgesellschaft und das sSind die rechten,

/THEO  CHES GESPRACH Oom Wort Grottes eingesetzten Missionsge-
sellschaftenalles nebeneıinander! (das? eht das gut"))4 1 Wenn alle UNSere Brüder Apostel waren,
Wa SIE nicht sind, würden SIE nicht viel

„Zions””-Frömmıigkeıt ausrichten, SIE nicht on apostoli-
schen (Jemeinden umgeben wäaren.”Oncken hatte 1823 in Hamburg 1m Auftrag Entsprechend dieser m1ss1i0onsorientierten Bder überkonfessionell arbeitenden ‚„„Continental

Society for the S10N of Relıgi0us KNnow- klesiologie nießen dıe Fılıalgemeinden Statio-
nen dıie In diesen rten wohnenden Miıtglıederedge G: the Continent of kurope” als Hafen- gewissermaßen-.dort als Miss1ıonsarbeiterm1ss10nar und freier Erweckungsprediger d[1i-

beıten begonnen, unter dessen Verkündigung „statıonıert““.
etliche Menschen bekehrt wurden. Zweıtens: 1865 trıtt neben das

Durch unablaässiges Forschen In der HL der ZIONSBOTE Neben der Sendung
Schrift und durch Beobachtung dieser Be- trıtt dıie Sammlung der Gläubigen In den Blıck
kehrten, ECWUÜNHN ich jedoch die Überzeu- Nannte INan Onckens Zeıten das große, schon

Im größeren Rahmen sıeht hnlıch AdUus. Das Ja für alle Gemeindeglıeder hnle zunächst MISSIONSBLATT, dem bald
DER ZIONSBOTE die Seıite trat; MISSIONSBLATT und ZIONSRBOTE wurden dann abgelöst durch DERe

schliıeßlich DIE
42 Licht und eC| 247
43 Bundeskonferenz 873 Fundort leıder nıcht notiert).
44 Protocalle der Conferenz-Verhandlungen 1849, 10; vgl Wın Brandt, Vom Bekenntnis der Baptısten, In Balders (Hg.),

Eın Herr, eın Glaube, eiıne aufe, Festschrift, Wupperta! und Kassel 1984, T75ft. 1er 222-224).
45 Protokoll-Auszug der Bundes-Conftferenz 1857, 10



als (neugotischer) Kırchenbau konzıplerte Ge- Drum kommst du MLr nicht Uus dem Sinn,
bäude in der Hamburger Böhmkenstraße (1867) Du Wohnung Gottes! Ich muß hin,

WOoO meıine Seele Leben trinktnoch betont „Mıss1onskapelle”, tragen dıe
Häuser der folgenden Generatıiıon fast ausnahms- Und Jesu IN die Arme sinkt!
los Namen aus dem Alten Testament: Bethel
Bethanien Poar / Eben-Ezer / ImmanuelIm Dieser ext bıedermeıerlich sprachlıch

Zion. Darın spricht sıch deutlich auS, daß die daherkommt verdeutlicht das Wesen einer
in die Welt Gesandten WIe das alte Bundes- besonderen Kapellenfrömmigkeıt. Es geht
volk Israel ihre Sammelplätze hatten, ]Ja sıch ıne Begegnung mıt Gott, und ‚WaTr In der
als das 1ECUC „Wwandernde Gottesvolk“‘ verstan- Gebetsgemeinschaft, 1m Hören der Botschaft,
den Speziell „Zıon  66 wırd geradezu ZU SyNn- 1m Wıderfahrnis Von na und Gericht,
ONYIMN für Kapelle und Gemeinde, der „„Z10NS- 1mM Zusammenseın der Famılıe Gottes. Daraus
ılger‘ wırd einem stehenden Ausdruck *® wırd der Schluß SCZORCN: Ich muß hin
Schon Oncken ruft dus Diıese Frömmigkeıt kann sıch verselbständi-

Es zieht UNS mächtig ach Zions Huügeln. SCH FKın anderes, er ebenfalls vielgesunge-
Da Wr kein Weg weıl, kein Wetter Nes Köbner-L1ied ze1gt die atente Problematıiık.
heiß oder kalt, die liehlichen Gottes- Es findet sıch In der „Die Gemeininde
dienste besuchen, denn Wr eın Hun- st1ı  es: Untergruppe „Am JTage des Herrn‘‘.”°
Ser undDurst In UNnSserer eele, der ich ANUr

Hier 1st MLr wohl!UNC. Gebet und Gotteswort tillen ließ.“'
In Gottes Heiligtum!

Und mıt Köbner SangcCnh dıe Baptisten:“® Im auserwählten Haus;
'ach /1i0NS Hügeln zicht s mich hin; Hier 'enk ich AUr melnes Jesu Ruhm

Und ruhe selig UUÜ.:  aa Jınde, meine eele Ihn!
ZIiO0N, Himmelsvorhof du! Ich hin schon reich auf Erden!

Das fallt MIr hier recht ein;In dir 1LSt wundersüße Ruh Wie kann ich hei Beschwerden
In dır umg2ibt ich Gottes Kraft, Verzagt und fraurıg sein?
Die en Frieden IN mMLr chafft,
Wenn Gotteskinder mich knien, Hier LSt meln Herr.
Den Herrn era VOomM Himmel ziehn. Der mich gem erquickt L
In dir die Botschaft mır erschallt, Hier LSt meınBei der meın Herz Vor Freude WGa Das heilge Volk des Herrn,In dir hat Davids Heldensohn
Errichtet seinen Königsthron. Das Volk, das mich versteht

Und mıt MLr zieht;
Da Cchenkt Gnade, Glaubenslicht, Hier ist meın Herz SCHN,
Da häalt SCHFrEeCKTLIC: Weltgericht,“ Wo jeder oltt erhoöht.
Zerbricht dem Sunder Mut und Herz, Umher, da tobt die Menge,
Verdrängt UNC: Wonne tiefen Schmerz. Sie haft, verlacht meın Gut.

Im wilden Weltgedränge,
Da 1St mMır bang’ Mut

Gesegnet SEel, Haus des Herrn!
Hier hbleibe ch!Wie könnt ich leiben Von dir fern!

Die mMır verwandt Innig nah Ach, Herr. 27O Du mMLr Kraft!
Die FYraulten Freunde sind ja da Bewahr MLr diesen Platz!

46 Diese Bezeichnungen sınd nıcht Sondergut der Baptisten, sondern ypisch für alle aus der Erweckungsbewegung hervorgehen
den Gemeinschaften. Sıcher nıcht zufällig hieß auch das mıt der (zweıten) „Glaubensstimme“ (von konkurrierende
Schweıizer, VOT em in der Rheinischen ereinigung benutzte Gesangbuch „Z10Ns Glaubensstimme*‘.

47 Licht und eCc| 20
45 Glaubensstimme 1850, Nr. 35
49 894 eändert da hält er innerlich Gericht.

Glaubensstimme 1850, Nr. 446



Gemeinde als Hımmel auf Erden? Jedenfalls als ewußten Umbenennungen VO  — Kapellen und
Zwischenstation (Himmelsvorho, auf dem Weg anderen Eınriıchtungen gekommen. Aus der 1-
ZU hımmlıschen 1012 Gemeinde als des onskırche“‘ In Gelsenkirchen wurde ine „ET-
Wohlbefindens, der sprichwörtliıchen „Insel der löserkirche“, dUus dem Dıakonissenhaus „‚Sıloah““
Selıgen“ nıcht unähnlıch. in Hamburg das Albertinenhaus. In den „Rıcht-

Dieser Zug nach 10N konnte durchaus auch lIınıen für die Zusammenfassung VON Gemeın-
mi1issionarısche Ausstrahlung besıtzen. och die den verschıedener Prägung  ‚06 anläßlich des Z
Komm-Struktur überwucherte bıIs heute) oft dıie sammenschlusses des Bundes der Baptıstenge-
Geh-Struktur. Eın Indıkator für das damıt sıch meınden und des Bundes freikiırchlicher Chrı1-
ergebende Problem ist die Tatsache, da sıch 11UT sten 943 hieß 1im Zusammenhang der damıt
wen1ge Gemeıinden aus miss1ionsstrategischen sıch stellenden Namensfrage: „ES muß ın jedem
Gründen geteilt haben Man hängt eben sehr Falle besonders überleg werden, ob Bezeıch-
seinem Zıon, der Zentralgemeinde.” NUNgCH WwWIEe ‘Bethelgemeinde’, °‘Bethanıen-Ge-

Dalß trotzdem vielen Geme1inde-Neu- me1ınde’ USW. beıbehalten werden sollen Dem
gründungen kam, ist, WEeNnN ich recht SENC VOT Gegenwartsempfinden entsprechen diese Be-
allem der Jahrzehntelang selbstverständlıchen zeichnungen nicht.‘® 1es Warlr be1 damals ohne
mi1iss1onarıschen Ausrichtung der zahlreichen Frage noch ungebrochen vorhandener Volk-Got-
auch externen Sonntagsschulen als auch der tes-Frömmigkeıt! eın nıcht beschönigender
oft gerade daraus erwachsenden Stationsarbeit Trıbut den Zeıt-Ungeıst.

verdanken. Zum andern verlagerten sıch, wI1ıe oben g-
nfolge der erhöhten Mobilıtät der Mitgliıeder Schılde In Theologie und Verkündigung 1I11all-
zunächst dank besserer öffentlicher Verkehrs- che Akzente, mıt entsprechenden Auswirkungen

mıtte]l und dann der allgemeınen Motorisierung uch auf Frömmigkeıt und Sıtte Dıie Namen
zeıgte sıch schon früh ın den Großstädten und Geme1indehäuser wurden urchweg aQus

Ballungsgebieten eın zusätzliches Phänomen: dem Begriffsfeld der Evangelıumsverkündigung
Man fuhr auch nach einem Wohnungswechsel gewählt. Nach den Angaben 1mM ahrbuc
keineswegs nächstgelegenen Kapelle, S()I1- g1bt 1im Bund Evangelısch-Freikirchlicher
dern weıterhın In „seıne Gemeıinde‘“‘, dUus 111al- Gemeıinden in Deutschlan: alleın mındestens 41
Chermlel, A verständlıchen Gründen, aber allen Chrıstus-, 30 Friedens-, Kreuz- und Er-
Miıssı1onsstrategien Trotz.°* eute hıer löserkırchen er -kapellen). Dieses Phänomen
ein mMmdenken eın Die Ortsgemeinde als Ge- ist wohl kaum deuten, da dQus welchen
meınde 1im Lebensumfeld, SCHAUCT.: 1im Wohn- Gründen auch immer — Alttestamentliches UrCc

Neutestamentliches erseitzt worden wäre. Vıel-umf{eld, wırd zunehmend 1ICUu entdeckt.
Aber nıcht 1U dıe veränderten sozlologıschen mehr en WITr hler Spuren eines theologıe-

Bedingungen haben weıthın das nde der klas- geschıichtlıchen Wandels VOT uns Das UVO
sischen „Zıons“-Frömmigkeit eingeläutet. Da- manchmal sehr domınıerende Gemeinschafts-
für g1bt auch andere, nämlıch zeıt- und theo- element („ZiOn:) trıtt für ein1ge Jahre deutliıch
logiegeschichtliche TUn zurück zugunsten chrıistozentrischer erkundı-

Auffällıgerweise erhalten LICUC Kapellen, 1UN gungsinhalte. Es sınd also dıe gleichen ründe,
auch Kırchen (!) oder Gemeinindezentren genannt, die schon be1l der Veränderung der „Zeugn1s““-
seıt dem Zweıten eltkrieg Sanz andere Namen. Frömmigkeıt beobachten Die eıicht

Zum eınen ist durch dıie Eınwirkung der als subjektivistisch verdächtigenden un
NS-Ideologie während des Drıtten Reıiches manchmal in der lat Zu „persönlıchen” KOom-

Eın Gegenexempe besonderer stellt der gemeinsame „Umzug 887 VON 304 der 146 Miıtglıeder der Gemeinde Berlıin,
Schmidstraße mıt Eduard Scheve in das Neubaugebiet Berliner Osten dar: Festschrift ZU!  3 fünfzıgjährıigen ubılaum der
Bethelgemeinde Berlın-Ost, Gubener Straße 10, 93L vgl Eduard Scheve Dem Herrn vertrauen, upperta| und Kassel 1979,

ESU=-152
52 Daß sıch spatestens seıt den 600er Jahren viele Innenstadtgemeinden aus vielerle1ı Gründen (veränderte Wohnstruktur:; INan-

gelnde Ireue im regelmäßıigen Gottesdienstbesuch u.a.) VOT CUuU«cC TOoObleme gestellt sehen, steht auf einem anderen Es
ann auch nıcht überraschen, dal} CUuU«Cc mıt Verlaub Hıer-1st-mir-wohl-Gemeinden (meist S5SOß. charısmatischer rägung
niıcht über mangelnde Besucherzahlen klagen müssen. ber gerade sıe aben, sofern s1ie nıcht dem ea| der „Mega-Church““
anhängen, vielfac die Notwendigkeit missıonariıscher Gemeindeteiulungen erkannt und Z schon praktiziert.
Amtsblatt 1943, Nr. „Erläuterungen‘“‘; vgl .azZu Gjünter Balders Kleine Geschichte der deutschen Baptısten, in ders. est-
schrıft (S. Anm. 39); 16f. SsSowl1e 103 Anm. 174



machen sogenannten „ob]ektiven““ Aus- rechte Jünger Ind. DerHerr helfe UNS, daß
CN Platz; ıne folgenreiche (und In sıch fal- WIF UNS Vor Ihm beugen. Möge Herz und
sche) Alternatıve. Auch WEeNnNn die Entwicklung Mund überfließen VoNn seinem obe oh all
]jer bewullt überzeıichnet und vereinfacht dar- der herrlichen IngZe, die Er, UNSser Gott,
gestellt wiırd, ist doch testzustellen, daß INan- NS hat.
cherorts eın für MN1SCIC geschichtliche Identität Oder, nochmals In den Worten Köbners:
wichtiges Element verschüttet wurde dıe Bedeu- Unser Ruhm zerstäube;
tung der GGemeinnde als Volk Gottes, als Famıulıe ANur Jesus, Jesus, Jesus bleibe
Jesu, In der durch Gottes Geist Kınder Gottes, UNS Ruhm und Kraft und Wissenschaft.Schwestern und Brüder Jesu geboren werden,
mıteinander leben und gemeınsam und nıcht 1U CGjünter Balders
als einzelne in dieser Welt erleben und erzäh- Am Hünengrab
len, „Wäas Jesus an hat und immer noch tut“ Glınde
Insofern verdient auch die nıcht unumstrittene
Definıtion Hans Luckeys VonNn der Baptıstenge-
meınde als eiıner „Erlebnisgemeinschaft“ als p-
sıtıver Erinnerungsposten festgehalten und be-
autsam weıterverwendet werden, denn S1e
meınt recht verstanden das Heılserlebnis, also
das Handeln (Gjottes Menschen, das dıe auf
den Glauben Jesus Christus hın Getauften in
seiner Gemeiinde verbindet. Wır können 11UT dar-

bıtten, da ott uns un! andere In unserer
eıt erleben läßt, Wds Oncken und Köbner
rleben 1eß seine w1e Oncken nannte
„‚Gnadennähe‘‘.

Die Gräber der Propheten wollen und mussen
WIr nıcht schmücken.” Wegen se1iner erfolgre1-
chen Tätigkeıit öffentliıch gelobt, entgegnete
ÖOncken:

Hier 1st kein Luther nd kein Calvin
ott Tlein soll die hre haben.

Eın deutliıches Votum Onckens, gesprochen be1
der Eınweihung der „Missıonskapelle“* 1867 soll
diese kleine Studıie beschließen, iın allem Wan-
del der eıt eın Zeugn1s genulner und geistlıch
verantworteter Frömmigkeıt:

Wir gehenJetz der Gefahrrgroß
werden INn den Augen der Menschen. Laßt

HS diese Gefahr nicht verkennen. oltt will
keine Größe außer ich Die größten unlter
seinen Kindern ind unendlich klein und
unbedeutend Ihm gegenüber. Unser We2
geht UNC. das Tal der Demut, Wenn WILFr

54 Daß ausgerechnet Oncken und Köbner Namenspatrone für eiıne Gemeinde bzw. Kapelle werden würden, hätten sıe sıch wohl
nıcht raumen lassen und mıt Sıcherheit dagegen protestiert. Ansonsten g1ibt 1m Bund noch eine Balthasar-Hubmaier- und
eıne Martın-Luther-King-Kirche.

55 Übrigens en sıch die Genannten entsprechend eäußert. Oncken hielt simul peccator e[ IUSEIUS fest. Diıes wird sehr
schön seinem Schlußwort auf der Bundeskonferenz 873 eutlıc. auf dem Höhepunkt des „Hamburger Streites‘‘ SCSPITO-chen: Ich INn der 1€e| und des Dankes nicht wurdig, ich na es unvollkommen gemacht. Ich Na ber Im Blute Christi
Vergebung der Sünden, und mochte der Herr alle Schmach und Chande VoNn UNns nehmen, damit dem Satan nicht
gelinge, auseinander ZU bringen ogen WIF scheiden IN der süßen Gewißheit, daß WIr UNs Alle wieder finden
ZUFr Rechten Gottes, gewaschen 7ı  m Blute des Lammes (Protokoll der undes-Conferenz 1873, 78)% Missionsblatt 1867, 134
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